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Ende des Monats ist im Impfzentrum Schluss – Statistik gibt kaum Aufschluss über den Stand der Impfkampagne

Zentrum impft sechs von zehn Geimpften

senärztlicher Vereinigung
Nordrhein (KVNO) nicht.

„Die Impfzahlen
sind etwas ungleich
verteilt, aber als groß
sind die Unterschiede
nicht zu bezeichnen.“
Thomas Kraft, Stadtsprecher

Es lägen die Postleitzahlen der
impfenden Praxen, nicht aber
Wohnort oder Alter der Impf-
linge vor: „Insofern lassen sich
aus dieser groben Datengrund-
lage keine sinnvollen und se-

riösen Aussagen zu kleinräu-
migen Impfbetrachtungen
treffen. Dies auch deshalb, weil
Praxen in der Regel einen grö-
ßeren, über die Postleitzahl hi-
nausgehenden Einzugsbereich
haben“, so Christopher Schnei-
der, stellvertretender KVNO-
Sprecher.

Weil also für vier von zehn
Geimpften exakte Daten feh-
len, sei es auch aus Sicht der
Stadt „nicht möglich, wirklich
belastbare Aussagen darüber
zu treffen, welche Altersgrup-
pen oder Stadtgebiete noch
eine besonders große Impflü-
cke aufweisen“, erklärt Stadt-
sprecher Thomas Kraft. Dabei

ab 60 bis unter 80 Jahre sind es
noch 48,5 Prozent. In der Grup-
pe ab 16 bis unter 60 Jahre liegt
der Anteil derer, die im Zen-
trum geimpft wurden, noch bei
32,5 Prozent. „Von der Bevöl-
kerung unter 16 Jahre wurde
über das Impfzentrum bis An-
fang September nur 1,9 Prozent
vollständig geimpft“, heißt es
in der Statistik. Diese niedrige
Zahl erklärt sich dadurch, dass
Kinder unter 16 Jahre lange nur
von Kinderärzten geimpft wer-
den durften.

Bezogen auf die Stadtteile
„sind die Impfzahlen etwas un-
gleich verteilt, aber als groß
sind die Unterschiede nicht zu
bezeichnen“, so Stadtsprecher
Thomas Kraft. In den Alters-
gruppen 16 bis 60 und 60 bis
80 Jahre ist die Impfquote im
Postleitzahlbereich 42 655 am
niedrigsten. In der Gruppe Ü80
ist 42 699 Schlusslicht, in der
Gruppe U16 sind es die Berei-
che 42 697 und 42 651. Die
höchsten Impfquoten (bezogen
auf das Impfzentrum) gibt es in
den Postleitzahl-Bereichen
42 719 (60 bis 80 Jahre), 42 697
(Ü80) und 42 659 (U16 sowie 16
bis 60). Die Unterschiede betra-
gen bei den Jüngstennur einen,
bei den Ältesten knapp zehn
Prozentpunkte.

sei zu berücksichtigen, dass
über die Impfzentren „gerade
in den erstenWochen und Mo-
naten prioritär bestimmte Al-
ters- und Berufsgruppen
geimpft worden sind“. Heißt:
Je älter die Geimpften, desto
höher der Anteil derer, die im
Impfzentrumwaren.
Dementsprechend ergibt sich
aus den Zahlen des Impfzen-
trums, dass dort 79,3 Prozent
der Solinger ab 80 Jahre voll-
ständig immunisiert wurden –
hier sind auch diejenigen er-
fasst, die zu Beginn der Impf-
kampagne mit mobilen Teams
etwa in Altersheimen aufge-
sucht wurden. Für die Gruppe

Das Impfzentrum schließt am 30. September. Die Finanzierung durch Land und Krankenkassen läuft aus, die Nachfrage
ist stark gesunken. Archivfoto: cb

Von Björn Boch

Im Solinger Impfzentrum, das
am 30. September seine Pfor-
ten schließt, hat sich dieMehr-
heit der Solinger impfen las-
sen. Das geht aus einer Ant-
wort der Statistikstelle der
Stadt auf eine ST-Anfrage her-
vor. Anfang September – dafür
liegen die Zahlen vor – waren
60,7 Prozent der vollständigen
Impfungen vom Impfzentrum
im ehemaligen Kaufhof-Ge-
bäude oder vonmobilen Teams
des Zentrums durchgeführt
worden. 39,3 Prozent haben
sich ihre Impfungen dagegen
in Arztpraxen geben lassen.

Anlass für die ST-Recher-
che: Die Frage, inwiefern sich
aus Impfdaten statistische
Aussagen über Alter oder
Wohnort treffen lassen. Die
Idee: Gibt es Auffälligkeiten bei
den Impfquoten in Stadtteilen
oder Altersgruppen, könnten
daraus Lehren für die Impf-
kampagne gezogen werden.

Diese Daten gibt es, aber nur
für die rund 60 Prozent der
geimpften Solingerinnen und
Solinger, die im Zentrum
geimpft wurden. Hier liegen
aufgeschlüsselte Zahlen nach
Altersgruppen und Postleit-
zahl vor. Für die knapp 40 Pro-
zent, die ihr Vakzin etwa über
den Hausarzt erhalten haben,
gibt es diese Zahlen laut Kas-

Nachrichten

Asphaltarbeiten auf
der Neptunstraße
AufderNeptunstraßeunddem
Scharrenberger Dammwird
die Fahrbahn im Zuge des
Asphaltdeckenprogramms sa-
niert. Die Arbeiten auf demAb-
schnitt zwischen Kamper Stra-
ße und Mühlenstraße begin-
nen amMittwoch, 29. Septem-
ber, und sind voraussichtlich
am Freitag, 15. Oktober, been-
det. Zu Beginn und am Ende
der Arbeiten muss die Fahr-
bahn voll gesperrt werden. Da-
her kann es in diesem Zeit-
raum zu Verkehrsbehinderun-
gen kommen.

Führung: Nordstadt
im Wandel der Zeit
Die nächste Tour der IG Stadt-
führung geht in die Solinger
Nordstadt. Es geht um die Ver-
änderung der Kreuzung
Schlagbaum, um das alte Fi-
scherhaus, das Theater das
Mühlenhof-Kino und viele an-
dere markente Punkte, an de-
nen sich das Stadtbild der So-
linger Innenstadt verändert
hat.
Samstag, 9. Oktober, 15.30
Uhr, Treffpunkt wird bei An-
meldung benannt: bern-
hard.blocksiepen@t-on-
line.de (01 60) 2 67 16 66

Außenflächen

Corona: Stadt
verzichtet auf
Gebühren
-ate- Gastronomen und Einzel-
händler sollen auch für den
Rest des Jahres keine Gebüh-
ren für die Nutzung öffentli-
cher Außenflächen zahlen.
Diese und ähnliche Sonderre-
gelungen schlägt die Stadtver-
waltung der Politik vor. Siewill
damit den Unternehmen der
Branchen finanziell entgegen-
kommen, die unter den coro-
nabedingten Schließungen be-
sonders gelitten haben. Der
städtische Finanzausschuss
stimmte dem Vorschlag ein-
stimmig zu. Damit gilt es als si-
cher, dass der Stadtrat kom-
mende Woche einen entspre-
chenden Beschluss fasst.

Vorgeschlagen wird unter
anderem, dass bis zum Jahres-
ende für die Außengastrono-
mie generell keine Gebühren
erhoben werden. Für die Wo-
chenmärkte soll es eine Ge-
bührenermäßigung von
25 Prozent geben. Dem Einzel-
handel werden die Gebühren
für Warenauslagen, „Kunden-
stopper“ und „Beachflags“ er-
lassen. Schausteller zahlen für
Verkaufsstände eine ermäßig-
te Gebühr, die bei Veranstal-
tungen gelten würde. Insge-
samt verzichtet die Stadt somit
auf mehr als 150 000 Euro.
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Motto: „Gesundbeginnt imMund –Zündstoff!“.Motto: „Gesundbeginnt imMund –Zündstoff!“.
Kleine Dinge
können Großes
bewirken
- djd - Kleine Dinge können
Großes bewirken: Interdental-
bürsten sind ein sehr gutes
Beispiel dafür. Denn Zähneput-
zen allein beseitigt nur etwa 60
Prozent der bakteriellen
Plaque auf den Zähnen. Erst die
tägliche Reinigung der Zahn-
zwischenräume mit den klei-
nen Bürsten und Zahnseide
sorgt für eine gründliche
Mundhygiene. Moderne Inter-
dentalbürsten tragen damit
nicht nur zu einer besseren
Allgemeingesundheit bei, son-
dern schonen durch ihre um-
weltfreundliche Herstellung
auch das Klima. Der Beutel vie-
ler Bürsten ist recycelbar.

Zahnzusatzversicherung deckt bis zu 100 Prozent des Eigenanteils

Ein schönes Gebiss braucht Pflege
- djd – Ein schönes und gesun-
des Gebiss benötigt eine konti-
nuierliche und intensive Pfle-
ge. Bei der Zahnreinigung soll-
ten neben der Zahnbürste
auch Zahnseide und Interden-
talbürsten zum Einsatz kom-
men. Zweimal jährlichwird zu-
sätzlich eine professionelle
Zahnreinigung empfohlen. Da-
für sind heute schnell 100 bis
200 Euro pro Sitzung fällig.
Doch selbst bei bester Zahn-

pflege sind gelegentlich Repa-
raturmaßnahmen am Gebiss
erforderlich. Diese können bei

gesetzlich Versicherten eben-
so richtig ins Geld gehen.

Zahnzusatzversicherung deckt bis
zu 100 Prozent des Eigenanteils ab
Für Zahnersatz wie Brücken,
Prothesen oder Kronen zahlen
die Krankenkassen gesetzlich
Versicherten einen Zuschuss
von 60 Prozent der Kosten für
die Regel- bzw. Standardver-
sorgung. Den Restmuss der Pa-
tient selbst tragen.

Wer sein Bonusheft mehre-
re Jahre lang gewissenhaft ge-
führt hat, bekommt 70 bzw. 75

Prozent ersetzt. Aber: Diese
Versorgung reicht vielen nicht
aus. Für zahlreiche qualitativ
höherwertige Behandlungen
und ästhetischen Zahnersatz
müssen sie selbst aufkommen,
für Maßnahmen wie Bleaching
oder eine professionelle Zahn-
reinigung sowieso. Der Eigen-
anteil kann dann schnell bei
mehreren Hundert Euro lie-
gen, bei Implantaten sogar bei
mehreren Tausend Euro. Mit
einer Zahnzusatzversicherung
lässt sich der Eigenanteil bis
auf null reduzieren.

Ein Beispiel: Eine Frau lässt
sich zweimal im Jahr die Zähne
professionell reinigen, Kosten
200 Euro. Fürs Bleaching wer-
den weitere 200 Euro fällig. Ein
Zahnzusatztarif beispielsweise
der Nürnberger Versicherung
würde diese Kosten überneh-
men. Dabei gibt es keine War-
tezeiten, keine Gesundheits-
prüfung und keine Bindung an
das Bonusheft.

Hochwertige Aufbiss- und
Knirscherschienen werden
ebenfalls teilweise oder kom-

plett erstattet – schließlich
knirscht fast jeder Fünfte
nachts mit den Zähnen. Noch
ein Tipp für Eltern: Eine Zahn-
zusatzversicherung über-
nimmt auch die Mehrkosten
für eine kieferorthopädische
Behandlung bei Kindern und
Jugendlichen.DenndasTragen
einer Zahnspange kann durch
hochwertige Materialen, wie
flexible Bögen statt Stahlbö-
gen, erträglicher werden und
Kunststoffbrackets sind op-
tisch dezenter.

Versicherung frühzeitig
abschließen
Je früher eine Zahnzusatzver-
sicherung abgeschlossen wird,
desto günstiger fallen die Mo-
natsbeiträge aus. Wer die Poli-
ce in jungen Jahren mit noch
gesunden Zähnen abschließt,
verfährt am sichersten. Denn
sobald der Zahnarzt eine Diag-
nose gestellt hat, kommen die
meisten Zahnzusatzversiche-
rungen für die bevorstehende
Behandlung nicht mehr auf.

Die beste Zahnpflege kann nicht verhindern, dass Reparaturen erforderlich werden. Foto: djd/Nürnberger Versicherung/Getty Images/stockfour


